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Nicht öffentliche Sitzungen
des Reichstags.

Nachdem dem Plenum jetzt auch der Commiſſtons
bericht über die ſog. es Heinze zur zweiten Berathung
zugegangen iſt, taucht die ſchon früher erörterte Frage
wieder auf, ob es angezeigt ſei, daß der Reichstag
bei der Erörterung der Proſtitufionsfragen u. dergl.
die öffentliche Verhandlung ausſchließe. Wir theilen
die Furcht vor der Oeffentlichkeit, die neuerdings in
der gerichtlichen Praxis bedauerliche Fortſchritte ge
macht hat, in keiner Weiſe. Niemand iſt gezwungen,
den Verhandlungen des Reichstags, wenn der Jnhalt
derſelben ſein ſittliches Gefühl beleidigt, beizuwohnen

und im Nothfall könnte ja der Präſident beim Ein
tritt in die Verhandlungen die Jnſaſſen bez. Jn
ſaſſinnen der Zuhörertribüne darauf aufmerkſam
machen, daß demnächſt ein für zarte Ohren unan
genehmes Thema zur Erörterung gelangen wird.
Die Hauptſache iſt, daß nach Art. 22 der Reichs
verfaſſung die Verhandlungen des Reichstags
öffentlich ſind. Allerdings fügt der S 36 der
Geſchäftsorbnung hinzu: ver Reichstag tritt auf den
Antrag ſeines Präſidenten oder von zehn Mitgliedern
zu einer geheimen Sitzung zuſammen, in welcher
dann zunächſt über den Antrag auf Ausſchluß der
Oeffentlichkeit zu beſchließen iſt. Wie iſt vieſer
Widerſpruch zwiſchen der Vorſchrift der Verfaſſung
und der der Geſchäftsordnung zu erklären Die
Sache iſt die, daß der conſtituirende Reichstag des
Norddeutſchen Bundes behufs Beſchleunigung ver
Verhandlungen vie Geſchäfts ordnung des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes ſeinen Berathungen zu Grunde
gelegt. hat. Jn dieſer Geſchäftsorbnung aber iſt
lediglich der Art. 79 der preußiſchen Verfaſſung über
den Ausſchluß der Oeffentlichkeit wiederholt und ſo
iſt dieſe Beſtimmung in die Geſchäftsordnung des
Reichstags gelangt. Bei der Berathung der Ge
ſchäfts ordnung im Norddeutſchen Reichstage hat Nie
maänd auf dieſen Widerſpruch zwiſchen Verfaſſung
und Geſchäftsordnung aufmerkſam gemacht und ſeit
dem iſt die Frage im Reichstage nicht praktiſch ge
worden. Zweifellos kann aber eine Beſtimmung in
der Geſchäſtsordnung nicht die Bedeutung haben,
daß der Satz der Verfaſſung: „Die Verhandlungen
des Reichstags ſtnd öffentlich“ in ſein Gegentheil
verkehrt wird. Wäre das zuläſſtg, ſo könnte man
auf dem Umwege über die Geſchäftsordnung auch
andere Aenderungen der Verfaſſung vornehmen.
Wenn z. B. der Art. 9 vorſchreibt, daß jedes Mit
glied des Bundesraths das Recht habe, im Reichstage
zu erſcheinen und daſelbſt auf Verlangen jederzeit
gehört werden müſſe, ſo würde vurch die Geſchäfts
ordnung des Reichstags im Widerſpruch mit der
Verfaſſung beſtimmt werden können, daß der Präſt
dent des Reichstags das Recht habe, ein Mitglied
des Bundesraths daran zu verhindern, außerhalb der
Tagesordnung zu beliebigen Auslaſſungen das Wort
zu nehmen. Das wäre naürlich verfaſſungswidrig.
Ebenſo verfaſſungswidrig wäre aber der Ausſchluß
der Oeffentlichkeit der Verhen ingen des Reichstags
bei irgend einem Anlaſſe ſein, ung in der Geſchäfts
ordnung ſtehen, was will.

Politiſche Ueberſicht.

Eine Jnterpellation wegen der ſerbiſchen
Borgänge wurde am Sonnabend im usgariſchen

bgeordnetenhauſe von dem Abg. Polonyi
(Unabhängigkeitspartei) eingebracht.

Der ſchweizeriſche Bundesrath unterbreitet
der Bundesverſammlung demnächſt einen Geſetzentwurf

über die Bewaffnung, die Ausrüſtung und
den Unterricht des Landſturms in Friedens
Zeiten. Die Neubewaffnung des Auszuges und der
Landwehr iſt demnächſt beendigt die Bewaffnung des
andſturmes mit Repetiergewehren ſoll Ende Mat

vollendet ſein.
Die zweite Leſung der Homerulevorlage

wurde am Freitag im engliſchen Unterhaufe

Leſung der Vorlage abgeſchloſſen werden könne, werde
er am Montag die Suspenſton des Mitternachts-
Reglements für Dienſtag ankündigen. Auf die
Frage Balfour's, ob er wiſſe, daß ſich noch viele
Ahgeordnete an der Debatte zu betheiligen wünſchen,
erklärte Gladſtone, er habe durchaus keinen Wunſch,
das Haus zu zwingen, er glaube aber, alle von
Balfour erwähnten Deputirten könnten bis Dienſtag
Abend geſprochen haben. Er ſelbſt ſei bereit, auf
ſein Recht, zu antworten, zu verzichten, da er von
der Art und Weiſe, in welcher die Bill von den
iriſchen Deputirten aufgenommen ſei, befriedigt ſei.
Der Staatsſecretär des Jnnern, Asquith, erklärte,
das Argument, daß die Bill die Regierung Jrlands
gewiſſenloſen, diskreditirten iriſchen Führern über
liefere, klinge befremdlich von Männern, von denen
einer (Chamberlain) im Jahre 1885 Parnell zum
Miniſter für Jrland machen wollte. Noch geſtern
habe Courtney den iriſchen Deputirten Sexton für
dieſen Poſten auserſehen wenn die Parteizwecke es
nöthig machten, würden die Konſervativen ein
Gleiches thun. Die Jrländer forderten eine nationale
Selbſtregierung. Die Beibehaltung iriſcher Depu
tirten im Reichsparlament ſei ſeiner Anſicht nach
jedoch weſentlich für die Vorlage. Die Jrländer
acceptiren dieſelbe und werden nicht ſo blind gegen
ihre eigenen Jntereſſen ſein, um die Bill zur Be
drückung zu gebrauchen. Asquith bezeichnete alsdann
die von Balfour in Ulſter gehaltenen Reden als
eine Aufreizung zum Bürgerkriege. Dies
Verhalten ſei um ſo abſcheulicher, als es von einem
Parteiführer ausgegangen ſei. Jnzwiſchen ſcheinen
ſtch die Ausſichten der Homerulevorlage immer un
günſtiger und damit auch die Stellung Gladſtones
immer ſchwieriger zu geſtalten. Die „Brimingham
Gazette“ erfährt nämlich, der Präſident des Ober
verwaltungs Amtes, Fowler, wolle gus dem
Kabinet ſcheiden, weil

Der
würde

proteſtantiſchen Minoritaät in Jrland enthalte.
Rücktritt Fowler's, ſo bemerkt die „Gazette“,
das Schickſal des Miniſteriums Gladſtone beſtegeln,
da mindeſtens 20 Anhänger Gladſtone's auf die
Gelegenheit warten, der Homeruleſache abtrünnig zu
werden.

Die belgiſche Kriſis ſcheint am Freitag einer
Löſung bedeutend näher gekommen zu ſein.
Sitzung der Einundzwanziger Commiſſton ſtimmten
die Führer der äußerſten Linken, Feron und Janſon,
dem Compromißantrag Nyſſens zu, welcher ſtch
auf das Mehrſtimmenſyſtem ſtützt. Die beiden Depu
tirten verſprachen für dieſen Antrag eine Unterſtützung
von 40 Stimmen der Linken. Von der Rechten wird
die große Mehrheit die Regierung unterſtützen, welche
ſich ebenfalls mit dem Antrag Nyſſens einverſtanden
erklärt. Auf dieſe Weiſe dürfte der Antrag die nach
der Verfaſſung für eine Verfaſſungsreviſton erforder
liche Zweidrittelmehrheit erhalten. Der Antrag Nyſſen
enthält
Einfache Stimmabgabe für alle Bürger im
Alter von über 25 Jahren, doppeltes Votum
für die Grundeigenthümer mit einem Kataſtralein
kommen von wenigſtens 70 Francs oder mit einer
perſönlichen Steuerbelaſtung von 5 Francs, doppeltes
Votum für die Kapazitätswähler und dreifaches
Votum für diejenigen, welche die obigen drei Er
forderniſſe in ſich vereinigen. Dieſe Formel würde
die Zahl der Wahlberechtigten auf 1200000
erhöhen, wozu dann noch weitere 800000
Stimmen träten, welche durch das zwei und
dreifache Votum geſchaffen würden. Wie die
zahlreich einlaufenden Nachrichten aus allen Theilen
des Landes erkennen laſſen, iſt es aber auch die
höchſte Zeit, daß ein Geſetz zuſtande kommt, welches
wenigſtens in etwas geeignet iſt, die erregten Ge
müther zu beruhigen. Denn die Regierung zeigt ſich
den Ausſchreitungen der Volksmenge gegenüber
äußerſt ohnmächtig. Die Unruhen wiederholen ſich,

Jn einer

im weſentlichen folgende Beſtimmungen

die Homerulevorlage
keine genügenden Bürgſchaften für den Schutz der

1893.

namentlich in Brüſſel und in den Kohlengebieten,
täglich in größerem Umfange. Jn Brüſſel hatten
am Freitäg Abend die Burgergarde und die Gendarmen
große Mühe, die Ordnung vor den Zugängen zu dem
„Maiſon du Peuple“ aufrechtzuerhalten. Bald traf
Verſtärkung von etwa 30 Gendarmen, welche von der
Menge mit Ziſchen und Schmähungen empfangen
wurden, ein. Die Gendarmen hieben ſchließlich auf die
Tumultuanten ein, die Polizeiagenten folgten ihnen
mit gezücktem Säbel. Es entſtand eine wahre Panik.
Auf den Bürgerſteigen erblickte man zahlreiche Blut
ſpuren. Bald kehrten die Gendarmen zurück, drangen
in ein benachbartes Reſtaurant ein, von wo ſie mit
verſchiededen Gegenſtänden beworfen wurden und
trieben die Gäſte mit Kolbenſchlägen auseinander.
Es kamen hierbei zahlreiche Verwundungen vor,
darunter neun ſchwere. Die erſte Pflege wurde den
Verwundeten in einer benachbarten Apotheke zutheil
doch erheiſchte es ihr Zuſtand, daß ſie in das Hoſpital
geſchafft wurden. Dem „Etoile Belge“ zufolge warf
ein Sozialiſt eine Sprengbombe in das Ge
bäude des Kriegsminiſteriums. Die Bombe platzte,
verurſachte jedoch keinen Schaden. Der Werfer
wurde verhaftet. Am Sonnabend Vormittag begann
die Staatsanwaltſchaft eine Hausſuchung in dem
Maiſon du Peuple; während der Dauer derſelben
wurde der Eingang von Poliziſten bewacht. Die
Zahl der bei den Zuſammenſtößen mit der Polizei am
Freitag Abend Verwundeten wird auf etwa 60 ge
ſchätzt; etwa 50 Verhaftungen wurden vorgenommen
Sonnabend früh herrſchte in der Stadt wieder voll
kommene Ruhe. Dazu kommt, daß der Streik
begünſtigt durch die allgemeine Unzufriedenheit, eine
immer weitere Ausdehnung annimmt und nachgerade
zu einem allgemeinen zu werden droht. Jm Kohlen
revier ſtreikt bereits faft alles. Die Arbeiter ſind
außerordentlich aufgeregt. Kavallerie und Infanterie
iſt ſchon von Brüſſel aus dorthin geſchickt worden
Jn Was mes und Paturage durchzogen Freitag
früh mit Arbeitszeug und Pfählen bewaffnete Arbeiter
die Straßen, einige Käufer wurden gepklündert, auch
wurde gedroht, die telegraphiſchen Verbindungen ab
zuſchneiden. Vormittags 11 Uhr griffen etwa 300
Arbeiter die Kohlenwerke von Grand Bouillon in
Paturage an, drangen in den Hof derſelben ein und
richteten dort Verwüſtungen an. Jn Lüttich herrſchte
ziemliche Ruhe, doch nimmt der Streik auch dort zu

Auch kam es einige Mal zum Handgemenge. Große
Beſorgniß hegt man wegen eines Diebſtahls von
Dynamit in der Fabrik von Heuſay. Zahlreiche
Hausſuchungen bei bekannten Anarchiſten, um den
Sprengſtoff aufzufinden, blieben reſultatlos. Sonn
abend früh iſt ein Linienregiment unter dem Oberbe
fehl des Generals Bouyet nach Lalovière abgegangen

Um über Maßregeln gegen das immer dro
hender werdende Umſichgreifen des Ausſtandes
und gegen die vielfachen Auflehnungen gegen die
Staatsgewalt zu beſchließen, fand am Freitag unter
dem Vorſitz des Königs ein Miniſterrath ſtatt,
welcher beſchloß, im Falle der Wiederholung von Un
ruhen dieſe mit Militärgewalt zu unterdrücken.
Ein Telegramm vom Sonntag meldet: Während in
Brüſſel eine ruhigere Stimmung Platz greift, nimmt
der Ausſtand in der Provinz zu, wo geſtern Abend
etwa 180000 Streikende gezählt wurden. Viele
friedlich geſtnnte Arbeiter werden durch Drohungen
der Sozialiſten zur Einſtellung der Arbeit gezwungen
Die Folgen der geſtrigen und vorgeſtrigen Zu
ſammenſtöße in Brüſſel und der Provinz ſind
viel ernſter, als urſprünglich angenommen wurde.
Man ſtellte drei Todte und 150 Lerwundete feſt.
Beſonders gefährlich ſcheint die Lage im Bezirke von
Charleroi, wohin die Regierung Truppen unter
dem Oberbefehl des Generals Ungricht entſandte
Als Bürgermeiſter Buls in Brüſſel am Sonn
tag in Avenue Louiſe ſpazieren ging, erhielt er von
einem Theilnehmer an einem Manifeſtantenzuge, der
ihn erkannt hatte, einen Schlag mit einem mit Blei

gefüllten Rohrſtock und wurde erheblich verletzt.
Der Verwundete wurde nach ſeiner Wohnung gebracht.



Der Schöffe Andrés wird inzwiſchen das Amt des
Bürgermeiſters verſehen. Die Poliziſten und Gen-
darmen eilten ſofort nach Bekanntwerden des Attentats
hinzu und hieben auf die Manifeſtirenden ein, welche
mehrere Revolverſchüſſe abgaben. Ein Sozialiſt wurde
verwundet, zwei Perſonen wurden verhaſtet. Die
Verletzung Buls hat ſich glücklicherweiſe als eine
nicht ſchwere herausgeſtellt.

Die jüngſten Ereigniſſe in Serbien finden
faſt in der geſammten Preſſe des Jn und Auslandes
eine durchaus ruhige Beurtheilung. Man iſt
allgemein der Anſicht, daß die durch das verfaſſungs
widrige Vorgehen der Regenten und des liberalen
Miniſteriums geſchaffene unhaltbare, die Sicherheit und
den Frieden des Landes bedrohende Lage nur durch
einen Gewaltſtreich beſeitigt werden konnte und daß
den Radikalen nur der ihnen am 21. Auguſt v. J.
durch die Berufung des liberalen Miniſteriums Ava-
kumowitſch ungerechterweiſe entzogene politiſche Ein
fluß zurückgegeben worden iſt. Man muß ſich hier
bei erinnern, daß bei der Berufung des liberalen
Miniſteriums die Skupſchtinag kaum 10 liberale
Mitglieder zählte und daß die Regierung bei den
kürzlich ſtattgehabten Neuwahlen nur durch den aller
verwerflichſten Druck und die ungeheuerlichſten Machi
nationen eine noch dazu nicht einmal ganz ſichere
Majorität in der Skupſchting erlangte. Jm Aus
lande ſcheint man beſonders in Wien der allerdings
überraſchenden, nicht aber erſchreckenden Entwickelung

der Dinge ſehr ruhig gegenüberzuſtehen. Das halb
amtliche „Fremdenblatt“ erklärt, Serbien werde ſich
ſicherlich befriedigt fühlen, wenn dem jungen König
die Löſung der ſchweren inneren Kriſe gelinge. Für
OeſterreichUngarn, welches nichts Anderes als die
Ordnung und die friedliche Entwickelung des Nach
barſtagates wünſche, bleibe es gleichgiltig, welche Par
teien und Perſönlichkeiten hierfür Sorge tragen. Jn
ähnlichem Sinne meint vie „Neue Freie Preſſe“,
Oeſterreich habe keine Urſache, die Ereigniſſe in Serbien
mißgünſtig oder feindlich zu beurtheilen. Die unge
ſunden Zuſtände in den lehten Wochen hätten zu
rößeren Beſorgniſſen Anlaß gegeben, vie nun erledigten Die Revolution von unten hätte ernſte Ruhe

ſtörungen im Orient hervorrufen können, kie Revo
lution von oben werde keine Erſchütterungen nach ſich
ziehen. Auch die Pariſer Blätter ſprechen ſich
in ähnlichem günſtigen Sinne aus. Der „Temps“
hebt hervor, König Alexander habe dadurch, daß er
die Regierung perſönlich übernommen habe, dem Lande
vielleicht den Bürgerkrieg erſpart. Von den aus
wärtigen Regierungen hat ſich bisher, wenn ein
Bericht der Wiener „Allgemeinen Zeitung“ richtig
iſt, nur der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen,
Graf Kalnoky, über die Vorfälle ausgeſprochen,
indem er bei Gelegenheit der offtziellen Mittheilung
der veränderten inneren Lage Serbiens durch den
ſerbiſchen Geſandten Simitſch auch für die neuge
ſchaffene Situation das gleiche Wohlwollen gegen
Serbien bekundeie wie früher. Darüber, wer der
eigentliche hinter dem jugendlichen König ſtehende
Urheber des Staatsſtreiches iſt, hat man bisher
keine Klarheit erhalten können. Jedoch gewinnt die

Vermuthung, daß in erſter Linie nicht die ruſſiſche
Regierung, ſondern der Exkönig Milan die Hand
im Spiele gehabt habe, mehr und mehr an Wahr
ſcheinlichkeit. Eine dem Exkönige befreundete Perſön
lichkeit ſoll jedoch einem Redacteur der „Libérté“ in
Paris erklärt haben, Milan wolle durchaus außerhalb
aller mit den jüngſten Ereigniſſen verknüpften Kom
binationen bleiben und ſtehe auch dem Vorgehen
ſeines Sohnes vollſtändig fern, er habe daſſelbe
erſt früh auf telegrapiſchem Wege erfahren. Be

kreffs des Verhaltens des Königs Alexander müſſe
hervorgehoben werden daß derſelbe immer auf
beſſere Beziehungen zu Rußland Werth gelegt hat.
Wie dem Allen aber auch ſein mag und in welcher
Hand in letzter Linie auch die Fäden der Jntrigue
geruht haben mögen, ſoviel ſcheint feſtzuſtehen, daß
alles mit Wiſſen und unter Zuſtimmung des Belgrader
ruſſiſchen Geſandten Perſiani geſchah. Von

ſonſtigen Eingeweihten werden noch Garaſchanin,
Oberſt Koka, Milowanovitſch, Oberſt Franaſſowitſch
und 21 andere radikale und fortſchrittliche Militärs
genannt. König Alexander ſtimmte zu, als ihm die
Nothwendigkeit dargelegt wurde, daß die Verfaſſung
den ſichern Bürgerkrieg verhindern könne, der durch
die einſeitige liberale Partei Herrſchaft drohend be
vorſtehe. Das Amtsblatt veröffentlicht die Procla
mation und Ukaſe des Königs, durch welche die Re

genten ihrer Amtspflicht entbunden werden, das
Miniſterium Awakumovitſch entlaſſen, das neue
Miniſterium ernannt und die Skupſchtina aufgelöſt
wird. Ferner werden die Neuwahlen auf den 15.
Mai a. Styls ausgeſchrieben und die neue Skupſchting
wird zum 1. Juni g. Styls einberufen. Nach
einer Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Belgrad
wären Veränderungen in dem ſerbiſchen diplomatiſchen
Corps beabſichtigt. Nach der Bildung des definitiven
Miniſteriums und nach Erledigung der unaufſchieb
baren Staatsgeſchäfte beabſichtigt der König eine
Rundreiſe durch das Jnnere des Landes anzutreten.

e e e e e

Her Mintſterpraſident Dokitfch ergriff
am Freitag wiederholt die Gelegenheit, um ſeinen
diplomatiſchen und pubiiziſtiſchen Beſuchern auf das
Beſtimmteſte zu verſichern, die letzte Umwälzung ſei
ohne jegliche Einflußnahme von auswärts
erfolgt und ſei ein unabweisbares Erforderniß der
inneren Lage des Landes geweſen. Späteren Nach-
richten entnehmen wir noch Folgendes Das „Amts
blatt“ verkündet die Penſionirung der Regen
ten. König Milan telegraphirte heute dem Chef
des Kabinets Dokitſch: „Jch gratulire zum
vollendeten Werke. Wäre die Regent-
ſchaft noch länger geblieben, ſo wäre es
ein Unglück für das Land geweſen.“ Der
Exkönig wurde Sonntag in Belgrad erwartet.
Eine große Volksmenge zog in der Nacht zum
Sonnabend vor das Haus ves ruſſiſchen Ge
ſandten Perſiani und bereitete ihm Ehrungen.
Perſtani richtete eine Anſprache an die Menge, die
aber in Folge übertäubender Ziviorufe nicht verſtanden
wurde. Sonnabend früh erſchien Perſiani beim
König, ihm die Glückwünſche und die Sympathien
des ruſſiſchen Kaiſerpagares bringend. Das
Miniſterium Dokitſch wird vielfach nur als
Uebergangsminiſterium betrachtet. Der frühere radikale
Miniſterpräſident Gruic legte ſeinen Geſandtenpoſten
in Konſtantinopel nieder, um ſich für die Skupſchina
wählen zu laſſen er wird als der künftige Miniſter
präſident betrachtet.

Jn Amſterdam brängte ſich während einer
Rundfahrt der beiden Holländiſchen Königinnen
durch die Straßen der Stadt ein Haufen von
Sozialiſten an den Hofwagen und bewarf dieſen
mit Schmähſchriften. Die Polizei nahm in
Folge deſſen elf Verhaftungen vor.

Deutſchland.

Berlin, 17. April. Der Kaiſer traf am
Sonnabend Abend 6 Uhr auf der „Hohenzollern“ in
Kiel ein. Prinz Heinrich, ſowie die Viceadmi
rale Knorr und Schröder und der Contreadmiral
von Diederichs begaben ſich zu ſeiner Begrüßung an
Bord, während die Flotte ſalutirte. Geſtern Vor
mittag begab ſich der Kaiſer in Kiel von der
„Hohenzollern“ nach der Marinegkademie, wo die
Vorſtellung der Cadetten erfolgte. Hierauf wohnte
er dem Gottesdienſte in der Marine- Garniſonkirche
bei und kehrte mittags an Bord der „Hohenzollern“
zurück, wo größere Tafel ſtattfand. Nachmittags
5 Uhr verließ der Kaiſer unter dem Salut der
Geſchwaderſchiffe die „Hohenzollern“, fuhr nach der
Jenſenbrücke Und begab ſich zu Fuß zum Bahnhof.
Die Abfahrt erfolgte um 5 Uhr 10 Min., die An
kunft in Berlin 11 Uhr 30 Min. abends. Die
Kaiſerin Friedrich iſt Sonnabend Vormittag
aus Schloß Philippruhe in Cronberg am Taunus
eingetroffen, um ohne Aufenthalt nach Schloß
Friedrichshof weiter zu fahren. Die Rückkehr nach
Schloß Philippruhe ſollte noch am Abend erfolgen.

(Die internationale Saänitäts-Con-
ferenz) in Dresden erreichte am Sonnabend mit
der Unter zeichnung der Convention, der
ſtch zunächſt nur Deutſchland, Oeſterreich Ungarn,
Belgien, Frankreich, Jtalien, Luxemburg, Montenegro,
vie Niederlande, Rußland und die Schweiz anſchloſſen,
ihr Ende. Die Vertreter der übrigen Staaten nahmen
die Convention ad referendum. Die Ratifikation
erfolgt innerhalb 6 Monaten in Berlin. Die Con
vention zerfällt in zwei Hauptabſchnitte. Der erſte
enthält internationale Abwehrmaßregeln gegen die
Cholera in Bezug auf den Reiſe und Waarenverkehr
ſowie Maßregeln, wodurch in Zukunft allen unnützen
Erſchwerungen des Verkehrs und Handels vorgebeugt
werden ſoll. Der zweite Abſchnitt betrifft die Be
handlung des Geſundheitsweſens an der Donau
mündung. Jm Namen des Kaiſers ſchloß der
preußiſche Geſandte Graf Dönhofſ die Conferenz.
Dem Könige von Sachſen und der Stadt Dresden
wurde alsdann der Dank votirt. Zum Schluß richtete
der Staatsminiſter des Auswärtigen, v. Metzſch,
warme Abſchiedsworte an die Mitglieder der Conferenz.

(Die Ahlwardt ſchen Akten.) Dem
„Vorwärts“ zufolge hat die ſozialdemokratiſche
Fraktion am Freitag Abend beſchloſſen, einen An
trag Ahlwardt's auf Einſetzung einer Commiſſton
zu unterſtützen, welcher die Aufgabe ertheilt wird,
über den Jnhalt der Ahlwardt'ſchen Akten im Reichs
tage Bericht zu erſtatten. Nach der „Staatsb. Ztg.“
hat der Abg. Ahlwardt den Antrag dahin formulirt:
der Reichstag wolle zur Prüfung ſeines Akten
materials ſofort eine Commiſſton von 21 Mitgliedern
einſetzen. Ahlwardt bleibt alſo dabei, daß er ſein
Aktenmaterial nicht auf den Tiſch des Hauſes nieder
legen, ſondern nur einer beſonderen Commiſſton vor
legen will. Das mag er halten wie er will. Aber
das ſcheint uns unerlaäßlich, daß in dem Auftrage,
den der Reichstag dieſer Commiſſton ertheilt, genau
feſtgeſtellt wird, in welchem Sinne die Prüfung der
Akten ſtattfinden ſoll, mit anderen Worten daß vie
Commiſſton nur die Frage zu beantworten haben

e

des Judenthums übrig gehabt habe.

wird, ob dieſe weiteren Akten die Behauptungen,
welche Ahlwardt in den Sitzungen vom 18., 21. und
22. März bezüglich der Vorgänge bei Gründung des
Jnvalidenfonds ausgeſprochen hat, beſſer unterſtützen,
als die am 22. März dem Hauſe vorgelegten. Das
ganze Beſtreben Ahlwardt's ſcheint dahin zu gehen,
dieſe Sachlage zu verdunkeln. Die Ahlwardt'ſchen
„Akten“ haben für den Reichstag nur inſofern Jnter
eſſe, als ſte das am 22. März vom Seniorenconvent
gefällte Urtheil über das parlamentariſche Treiben
Ahlwardt's zu erſchüttern geeignet ſind. Die Akten
ſollen ja zum Theil ſchmutzige Privatangelegenheiten
nicht politiſchen Charakters von Perſonen ohne poli
tiſche Stellung enthalten. Sich mit ſolchen Dingen
zu beſchäftigen, iſt nicht Sache des Reichstags, ſondern
der Gerichte.

(Unter der Ueberſchrift „Fürſt Bis
marck und Herr Stöcker“) bringen die „Hamb.
Nachr.“ einen Artikel, der ſich gegen die Aeußerungen
Stöcker's wendet, daß ſich Fürſt Bismarck mit allen
Parteien gerieben, die Nationalliberalen an die
Wand gedrückt, die Konſervativen ſehr unliebenswürdig
behandelt, aber nie ein Wort gegen die Uebermacht

Die „Hamb.
Nachr.“ fragen dem gegenüber, ob ſich ein leitender
Miniſter etwa zum Hatzhund für Fractionsintereſſen
hergeben ſolle, und ob Herr Stöcker glaube, wenn er
plötzlich an die Spitze der deutſchen Politik geſtellt
würde, daß er ſeinerſeits den Antiſemitismus in dem
bisher von ihm betriebenen Maße fortſetzen könne?
Auf Veranlaſſung Bismarck's ſei übrigens
gegen Herrn Sköcker beim Regierungsantritt
Kaiſer Friedrich's mit Rückſicht auf die Tapfer
keit, die Herr Stöcker im Kampfe gegen die Demo
kratie bewieſen, „ein milderes Verfahren als
das beabſichtigte“ eingeſchlagen worden. Herr
Stöcker ſei nun in den Jahren, wo er ſeine Leiden
ſchaftlichkeit mäßigen könne. Der Artikel ſchließt
„es ſei zu bedauern, daß die Fähigkeiten und die
Energie, welche Herr Stöcker beſttzt, infolge ſeiner
Charakterfehler ohne Nutzen für das Staatsweſen
verbraucht werden.

Gegen die Doppelwährung.) Die
Glogauer Stadtverordnetenverſammlung
hat den Rath, Vorkehrungen gegen agrariſche Ex
perimente in der Währungsfrage zu treffen, bereits
befolgt. Der „Niederſchleſ. Anz.“ meldet „Jn
deutſchem Reichsgolde zurückzuzahlen ſind
die Hypothekendarlehen, welche geſtern in nicht öffent
licher Sitzung der hieſtgen Stadiverordnetenverſamm
lung bewilligt worden ſind. Die Verſammlung hat
beſchloſſen, jene Bedingung zu ſtellen und in das
Grundbuch einen entſprechenden Vermerk eintragen zu
laſſen, um das Stadtſäckel vor Schaden zu bewahren
für den Fall einer Verſchlechterung unſerer Reichs
währung, wie ſte die Agrarier eiſtreben.

Gu ver Chicagoer Weltausſtellung)
werden ſich nach dem „Anz. f. d. Havelland“ aus
Spandau außer dem Oberingenieur Pagel von der
Artilleriewerkſtatt noch der Hauptmann Graf zu
Leiningen von der Gewehrprüfungscommiſſton und
der Profeſſor der Chemie Dr. Will von der Ver
ſuchsſtation für Sprengſtoffe im Auftrage der Militär
verwaltung begeben.

(Dem Bund der Landwirthe) hat der
land wirthſchaftliche Verein in Preußiſch Holland
auf Antrag des Herrn AndohrCroſſen folgende Ab
ſage ertheilt: „Die land wirthſchaftliche Geſellſchaft
des Preußiſch Holländer Kreiſes lehnt im Intereſſe
der Einigkeit und des Friedens unter ihren Mitgliedern
jede Betheiligung am „Bunde der Landwirthe“ als
einer einſeiligen Jntereſſenvertretung ab.“ Auch die
landwirthſchaftlichen Vereine Elbing B. und C.
haben veſchloſſen, von dem Beitritt zum Bunde der
Landwirthe Abſtand zu nehmen. S

(Marinenachrichten.) S. M. S. „Kaiſerin
Auguſta“ und S. M. Kreuzer „Seeadler“ ſtnd am
44. April in Halifax (Nova Scotia) eingetroffen
und beabſichtigen am 16. nach Newport (Rhod
Jsland) in See zu gehen. S. M. Kreuzer Falke
iſt am 14. in Moſſamedes eingetroffen und beab
ſichtigt am 18. nach San Paolo de Loanda in See
zu gehen.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Eine am
Freitag in Berlin ſtattgefundene Generalverſamm
lung der ſozialdemokratiſchen Arbeiterbildungs
ſchulen ergab, daß die Zahl der Schüler fortwährend
im Ruckgange begriffen iſt; die Kaſſen ſind leer
und das einſt mit ſo großen Hoffnungen ins Leben
gerufene Jnſtitut kann nur noch durch fortwährend

Sammlungen aufrecht erhalten werden.
(Der Tod Emin Paſchas) und ſeiner

Leute wird abermals beſtätigt und zwar in Briefen
des Sohnes Tippu Tipp's, welche nach einem Tele
gramm der „Times“ aus Sanſibar dort einge
troffen ſind.
e

Vermiſchtes.
(HDer Dowe'ſche Schutzpanzer.) Schießprober

auf den Dowe ſchen Schußpanzer ſollen nach dem Anz.
d. Havell.“ demnächſt in Spandau angeſtellt werden.

S
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Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dein Hublikum gegenüber ketne Verantwortung
Kirchen und Familien Nachrichten.
Donm. Getauft: Elſa Liska, T. des

Fleiſchers Müller Max Martin Wilhelm, S.
des Tapezierers und Decorateurs Nolte; Fritz
NMax, S. des Calculators Stoye. Beerdigt:
die Ehefrau des Lehrers emer. Seidenfaden;
die hinterl. Wittwe des Fuhrmanns Ellinger.

Stadt. Getauft: Jda Emma, T. des
Handarb. Wittling; Otto Karl, S. des Bäcker
mſtrs. Stahl; Martha Charlotte, T. des
Maſchinenführers Pfeiffer. Beerdigt: die
hinterl. zweite T. des verſtorb. Fleiſchermſtrs
Rummel; die jüngſte T. des Schmieds Kieſer;
der jüngſte S. des Formers Zimmermann.

HKeumarkt. Getauft: Franz Friedrich
S. des Fleiſchers Raspe; Friedrich Ernſt, S.
des Handarb. Weineck; Franz und Karl
ZwillingsS. des Handarb. Gebhardt Friedrich
Wilhelm, ein unehel. S. Beerdigt: die
Ww. Berndt.

Altenburg. Getauft: Anton Auguſt,
S des Handarb, Geiſtmeier; Emma Pauline,
eine unehel. T.

Volksbihliokhel. eneRathhaus.

a n K.Zurückgekehrt vom Grabe unſerer theuren
Perſtorbeyen, Frau Cawolime Wermeüt,
ſagen wir Allen, welche ihren Sarg mit Blumen
und Kränzen ſchmückten, ſowie Denen, welche
ſie zur letzten Ruheſtätte geleiteten, unſern
herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Für die liebevolle Theilnahme beim Be

gräbniß wie beim Krankenlager ihres theueren
Entſchlafenen ſagt Allen herzlichen Dank

die trauernde Familie Feitzſche.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 10 bis 16. April 1893.

Eheſchließungen: der Chemiker Emil
Friedrich Chriſtoph Marx mit Helene Martha
Pauline Pertz in Erfurt.

Geboren: eine unehel. T. dem Handarb.
Becker eine T., kl. Sixtiſte. 12; dem Wacht
meiſter Zinzly eine T., Neumarkt 19; dem
Former Stenzel eine T., Gotthardtsſtr. 16;
dem Spediteur Beyer ein S., Breiteltr. 17;
dem Fleiſcher Wolf eine T., Friedrichſtr. 12
dem Kaufmann Groß ein S., Lauchſtädter
Str. 14; dem Handarb. Herrmann ein S. kl.
Sixtiſtr. 12; dem Tiſchler Schräpel ein S.
Friedrichſtr. 8; dem Hülfsbahnwärter Händler
ein S. Roſenthal 3; dem Cigarrenarbeiter
Heimecke ein S., Sixtiberg 13; dem Handarb.
Bürkner ein S., Sixtiberg 9; dem Maurer
Telſchow ein S., Roſenthal 16.

Geſtorben: des verſtorb. Handarb. Berndt
Wittwe geb. Weidling, 50 J., Amtshäuſer 11;
die Privatiere Rummel, 75 J., Entenplan 1;
des Lehrers emer. Seidenſfaden Ehefrau geb
Preiß, 86 J., Brauhausſtraße 3; des Formers
Zimmermann S., 4 M., Saalſtr. 2; des
Schmieds Kieſer T., 3 J., kl. Sixtiſtraße
der Geſchirrführer Kakoſchky, 21 J., ſtädt.
Krankenhaus; des verſtorb. Frachtfuhrmanns
Ellinger Ww. geb. Hülle 69 J., Grüneſtr. 4.

S

Die der Stadtgemeinde gehörige an der
Weißenfelſer Straße dem Nulandsplatz
gegenüber, belegene Eckſcheune, welche jetzt
der Holzhändler Herr P. Lützkendorf in Pacht
hat, ſoll anderweitig vom I. Juli d. J. ab
verpachtet werden.

Pachtluſtige wollen ſich zu dem am
Sonnabend den 22. d. M.,

Vormittag 11 Ahr,
ſtattfindenden öffentlichen Verpachtungs Ter
mine im Baubüreau auf dem Rathhauſe ein
ſinden.

Merſeburg, den 13. April 1893.
Die ſtädtiſche Bau Deputation
Zwangsverſteigerung.

We eüdage len e. c. V. ma
mittags S Wirw, verſteigere ich im Hotel
nm halben Mond hierſelbſt

die königl. preuß. conſolidirte vier
procentige Staatsanleihe Lt. D.
Nr. 42 609 über 500 Mark ohne

Zinsanweiſung und Zinsſcheine
Affentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung-

Merſeburg, den 17. April 1893,
Wauelzmüt2z, Gerichtsvollzieher.

Peſanrationsverkan.

Wegen vorgerücktein Alter bin ich
willens, mein in beſter Lage hieſiger
Stadt, Rurgstrasse I2, gelegenes
Reſtaurant zu verkaufen. Daſſelbe wird
von mir ſeit 34 Jahren bewirthſchaftet
und hat ſich während dieſer Zeit eines
Juten Verkehrs zu erfreuen gehabt.

Die im Hauſe befindlichen grossen
nd guten Kellerräume dürften ſich
beſonders zu Bierniederlags zwecken
Aignen.

Reſlectanten können jederzeit mit mir
in Unterhandlung treten.

Merſeburg, den 17. April 1893.

n. e.

Verſteigerung.
ſteigere ich im Caſino hierſelbſt

vormittags 9 Uhr freiwillig:
1 Poſten Schuhwaaren,

vormittags 10 Uhr zwangsweiſe:
7400 Stück Cigarren und
verſchiedene Möbel

Merſeburg, den 17. April 1893.
Wange itz, Gerichtsvollzieher.

HausVerkauf.
Das den Erben der Frau verw. Kindmann

gehörige, Windberg Nr. 7 belegene 2ſtöck

Laden befindet, ſoll erbtheilungsh. ſof verkauft
werden und wollen ſich hierauf Reflectirende
wenden an den Auct -Commiſſ.

G. Mäöfſer, Roßmarkt 8.

Jnventar- Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen in

Rattmaunnsdorf eeitag dem 24
Appräl, räüln 9 Wlax-, 2 Pferde, 4
Kühe, milchend, 1 hochtragend Färſe, 1 Kalb,
3 Schweine, Gänſe und Hühner, 2 Acker
und 1 Marktwagen, Säemaſchine, Häckſel
maſchine, Riugel- Glieder- und Glatt
walzen, Acker und Wirthſchafts Geräthe
verkauft werden.

Guugtaw BRücgelhiterw,

HausVerkauf.
Meln Haus große Ritterſtraſze 6 iſt

wegzugshalber unter annehmbaren Bedingungen

zu verkaufen W. T reEin H ans n der Saalſt aße iſt
zu verkaufen. Zu er

ragen bei Tiſchlermeiſter Karl Hoffmann
kleine Ritterſtraße 6

Leere Botterſfaſſer
ſind zu verkaufen Gotthardtsſtraße 14

o Ein großer ſchöger Jagd
hund iſt zu verkaufen

(lein-gahng R. 22.
Anitverſal- Turngerüth

für Zimmer Gymnaſtik, ſowie Waurmm ringe
mit Leinen billig zu verkaufen. Zu erfrager
in der Exped. d Bl.

Eine neumilchende Kuh
ſteht zu verkaufen

e Zſchöchergen Nr. 5
Eine Grube Dünger

zu verkaufen kleine Sixtiſtraße 20.
Eine faſt neue h Nägel ine

ſteht billig zu verkaufen
Zu erfragen in er Exped. d. Bl.

Feine Wäſche zum Waſchen u. Plätten

wird noch angenommen.
M. Häündler, l Sixtiſtraße 2.

Ein Länferſchwein
ſteht zu verkaufen Annenſtraßze II.

Ein kleines Haus
für einen Geſchäftsmann wird zu pachten
event. zu kaufen geſucht. Off. sub R. R. S
in der Exved. d. Bl. erbeten

Eine Gartenlaube
geſucht. Das Nähere in der Expedition
dieſes Bl.

Ein Laden
53und eventl. 1. Juli d. J. zu beziehen.

erfragen in der Exped. d. Bl
Eine größere Wohnung zu vermiethen und

I. October zu beziehen Lindenſtrafze 10.
Ein Logis iſt zu vermiethen

Wagnerfſtrafßze 4.
Ein Vogis, paſſ. für eine glleinſtehende Frau

od. für ein Paar einzelne Leute iſt zu verm.
u. 1. Juli zu bez. Gatthardtsſtrafze 5.

Freundl. Wohnung, 3 Studen, 2 K., Küche
Zubehör und verſchloſſenes Entrée, zu ver
miethen Weiße Mauer 2, Etage.

Ein Vogis für 40 Thlr. iſt im Ganzen
oder getheilt zu vermiethen, 1 Juli zu be
ziehen Weißenfelſer Str. 13.

Eine kleine Wohnung iſt ſofort zu ver
miethen. Zu erfragen

Oberbreiteſtrafze 1.
Eine Familienwohnung iſt zu vermiethen

und ſofort oder ſpäter zu beziehen

ernannt A.
Ein Vogis iſt zu vermiethen und ſofort oder

I. Juli zu beziehen Vortverk 12.
I Wohnung iſt zu vermiethen

große Sixtiſtrafze 9.
Karlſtraſze 5 2. Etage zu vermiethen und

1. October d. J. zu beziehen.
Ein Paar kleinere und ein Paar mittlere

Familien Wohnungen zu vermiethen
Saalſtraßze 1.

Freundliche Schlafſtelle offen
Friedrichſtraſze 3.

Eine möblirte Wohnung, St. u. K, iſt zu

Zu

läuten dem 19. c. N. ver e

Wobhumalusuas, in welch. ſich ein ſchöner

init Wohnung in guter Lage iſt zu vermiethen

S

Durch Maſſen Einkauf von Marmor Waaren bin ich in der Lage,

Green ez. B. Conſole mit Marmorplatte,
S für Brwachsene passend,die früher 50.-55 Mark gekoſtet haben, zu 30--36 Mark anzufertigen.

Für echte Vergoldung und für deren Haltbarkeit garantire ich 10 Jahre.

Kinderdenkmäler mit Warmorplatte,
deren e früher 25--30 Mark war, für 15 Mark ſammt Jnſchriſt fertig
vergoldet.

Gleichzeitig mache das geehrte Publikum auf mein Lager von circa

100 fertigen Grabdenkmälern,
die zur gefälligen Anſicht ſtehen, aufmerkſam

Hochacktend

euschel's Nachfolger
Fauptniederlage: Merſeburg, Menſchauer Str. 6.

Zweigniederlage: Querfurt.
h

Zu Sommerpreisen empfehle
Brikets, Preßſteine, Böhmiſche Kohle,
Steinkohle, Gas-Cok, Grude-Cok, Brenn-
holz, Kohlenanzünder, Holzkohle in jedem
Quantum frei Gelaß. Ich. el.
e e n

Den täglichen Eingang von

Saison-MeMeuheiten
in Biunmmen, Bämderaa und Veckewm, ſowie aller
Sorten

Damen und Kinderſtrohhüte
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen

n

Firma Ummnil lIoehn Co.
e

Als geubte Weissnäherin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Eliſe Albrecht, Friedrichſtraße 11.

Mittwoch friſch auf Eis eintreffend:
Schellſiſch, Dorſch, Cablian, Schollen.

Adolf Schmieder
aus Halle.

St am ah am Vorſchußverein.

Buligste Halle
Becher,

Sehmalestrasse 29.

Ausverkauf.
Den Reſt meines

Schuh n. Stiefelwaarenlagers
verkaufe zu jedem annehmbaren Preiſe.

Baermeckeu,

Gurkenkerne

Eine kleine Wohnung zu vermiethen (Preis

18 Tolr.) Sand 18.Auch iſt daſelbſt eine Schlafſtelle offen.
I kleines Logis von Stube Kammer, Küche

u. Z behbr, iſt zu vermiethen und 1. Juli zu
beziehen Friedrichſtrafze 12.

Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. Juli
zu betieben Hüterſtraßze 3.

Halleſche Str. 21 iſt die Parterre Wohnung
zu vermiethen u. 1. Juli zu beziehen. Näheres

Domplatz 5, 1 Treppe.
Mehrere Wohnungen, eine mtt Pferdeſtall,

ſind zu vermiethen u ſofort od l. Juli zu be
ziehen Näheres Clobigkaner Straße 6.

Möblirte Wohnung
ſofort zu vermiethen

Mälzerſtraßze 5, 1 Treppe.
Eine fein moblirte Gargon

wohnung iſt zum 1. Mai vder
ſpäter zu beziehen

Zammſtraße 1 I.

Aus reinem KeinBernſteitn e Spiritus hat abzugeben Mranendorf,
fabricirt. Lack Kunapeuvorf.Meine ReparaturOtto ritae's vBeruſteinOel-Lackſarbe e ſtellen

7 für Schloſſerei, Draht- und Eiſenwarenbeſte Auſtrichsfarbe für Jußdöden. bveſinden ſich
e n 6——8 e deckt beſſer als Weisse Mauer Vp. I
elfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft J 8an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher z und San Mr. I.

kannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig ge Hugo Well.
Offene Stellen für: Land u Stadt

liefert und kann von Jedermann ſelbſt ge

wirthſchafterinnen, Wirthſchaftsfräuklein,
ſtrichen er Or

reis der Originalflaſche Mk. 2,40.p 2 t ſche t 210 Stützen, Verkäuferinnen aller Branchen,
Kochmamſells, Köchinnen, Jungſern, KinMuſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig

f für 9Zleinserkauf für Merſeburg uns dergärtnerinnen, Kinder frauen, Stuben
mädchen, Mädchen f. Kch. u. Hs. u. ſ. w.Umgegend nur bei Oscar Leteuwl,
bei Binneweiſz, Halle a. S. gr Märkerſtr 9.Drogen u. Farbenhandlung, Burgſtraße 16.

Bruer Werulauuſen
hat ſich ein Wo terrier, weiß,Von hellem Wuralaunneas, à Stiügels

S W. hat abzugeben
am Kopf ſchwarz und gelb ge
zeichnet, auf der Stirn mit gelbem

beziehen Friedrichſtraße 3.
I Sechlafefelle

Brühl 10.offen

a Pfd. 1,00 und 1,20 Mk. empfiehlt

Paul ippe, Fiſcherſtr. 7.

Fleck, hört auf den Namen
Bruch Chorolade,

Ded d y. Abzugeben bei Fleiſcher-
meiſter Stecher, Neumarkt.Gustav Schönberger jun.



Mocehmodermne emg

nie derteh Gemustevte und och mi ein wollen Klesderstoſte

KleiderstoffeMousaseline in ſehr Jroßer Auswahl, neueſte Muſter,

Einen großen Poſten emſearbige und gestreifte Lustres zu Straßen undTüächer, Becken, Barchenthemden, Schürzen u. w. bedentend unter Preis
Gardimen, Portierem, n fer- Ans Möbelstoffe von 28 Pf. an

m bil illigen
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WoBürger Berein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Verſammlung
Dienstag den I8. April 1898,

abends 8 Uhr
im „Tivoli“.

Tagesordnung1) Verleſung des Protokolls voriger Ver
ſammlung.

2) Beſprechung der ſtädtiſchen Etats.
Sountagéruhe betreffend.3 Vortrag über die Beſtimmungen des Wex

en Fonds.5) Bahnhof eerweiternng.

6) Verſchiedenes.
Gäſte willkommen!

Wer Vorgteana d

lackets, Umhänge, Staubmäntel
von den wüllägsten bis zu den Glegantesten

in nur gesellte vollen aS.
Jn Kleiclerstoffen jeden Genres

grosse Auswahl zu denkhbar willige Freſsem.

Her nvorm. Schöslteht,
s

abgebe.

Zeſonders günſtige Gelegenheit.
Bei meiner letzten alt in Gera fand ich einen lenhochmoderuer ſolider Kleiderſtoſe

a kleinen ganz unbedeutenden Wedfehlern, m Stoffe ich zu

hierorts unbekannt billigen Preiſen

Be M GMarienſtraße parterre.

Gotthardts
ſtr. 39.

bau woll.

Vültehn Vof
ernpftehlt zum Hegingt der e

Hörümpfe in diamantſchwarz und farbig,
Mandsechuhe in Zwirn, Flor und Seide, wolleme
Hemdem, Corsetts in allen Preiſen, verſchiedene Decken
und Stoſle zu außergewöhnlich billigen Preiſen.
Partie augef. und muſterf. Schuhe, Kisgen, ekKkem,
Tücher, Röcke, wollene Strümpfe in ſchwarz
und bunt, ſowie Schüirzem für Erwachſene und Kinder
gebe ich zu und unter Einkanfspreiſen ab.

Eine

Ortskran kenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder undvereinigten Gewerke zu Merſeburg.

General ernennen
Sonntag den 30. April 1393, nachmittags Ahr,

im Reſtaurant „Zur guten Quelle
Tages or dunwung: Rechunugslegung pro 1892.

2) Ertheilung der Decharge.
Etwaige Anträge ſind ſchriftlich bis

ſitzenden einzureichen.
Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Arbeitgeber und Kaſſen Mitglieder

erſucht

29. April 1893 bei dem Vor

der Vorstand

e

e Sachfe, auf meinen Namen etwas zu borgen,

da ich

Bim regeln s lg ieng-
tags, 6--7 Vhr, m Merseburg
un Hotel z. Sonne z sprechen
Halle a/S.I

e De et,pract. homöop. Art.
Rellnerlehrling

mit guter Schulbildung geſucht
Budolph's Hotel

am Bahnhof
Mädchen für Stadt und Land, ſowie

eine Wirthſchafterin in ein Bauergut findet
ſofort Stellung durch

Frau Voigt, Oberbreiteſtraße 14.
Ein

Pehenes
ſofort oder ſpäter guten Dienſt

flißiges mit guten Zeugniſſen ver
Dienſtmädchen findet bei hohem Lohn

uteraltenburg Ne. 59 I.
Ein ehrklches achtbares t e en en ſir

Küche und Haus bei hohem Lohn bis zum
15. Mai gelucht. Frau Taitza, Neumarkt

Ein
Mai geſucht.

ordentliches Kindermädchen per 15
Alwünme Fzyer,

Hospitalgarten.
Ein Schlüfſel gefunden.

der Exped d. Bl.
Abguholen in

20 Mk. Belohnung
Demjenigen, welcher den Thäter der die
Pappeln auf hiefgem Gemeinde Anger
geſtohlen hat, ſo nachweiſt, daß er gerichtlich
beſtraft

Kunapendorf.
werden kann.

Der Gemeinde Vorſteher
Ich

Sohne,
warne hierdurch Jedermann, meinem
dem Conditor Gehülfen Hermann

keine Zahlung leiſte-
I g See Braunsdorf

wird

M nJas Fiſchen in e
hiermit reng unterſagk. Zuwiderhandelnde, worunter ſich na
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Kinder beſtuden

h ſichtli
antwortung grrn gr.

Berdert uerte geſ
ch wegen Niebhahls zur Ver

rann 0 r
Weizen

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 9. bis mit 15. April 1893
pr. 300 Kl. 16,50 bis 15, Mi

S Roggen, do. 14, 0 bis 1850
Gerſte, do. 18,20 bisHafer, do. 17, bis 14,
Erbſem, do. 20 bisLinſen, do. 44 bis iBohnen, do. 19 bis eHertoſſctn, do. 5, bis z
Rindfleiſch (von der Kenle),

pro Kilo 1,40 bis 1,30
Bauchſleiſch, pro Kilv 130 bis 1,29
Schweineſleiſch, do. 10 bis 1,30
e do. 140 bis 120Kalbfleiſch do. 130 bis 1,20
Butter, do. 240 bisEier, pro Schock bis 289
Hen, pro 100 Kilo bis 750
Stroh, do. 4,50 bisMarktpreis der Ferken

in der Wochevom 9. bis mit 15. April 1893
pro Stück 15,00 bis 32,50 Mk

Küerge eldse Betlage.

r c

e



zu Nr, 76 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 18. April 1893.

c P z. 59Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 15. April.) Ueber

die Erſolge des Kleinbahnengeſetzes konnte Miniſter Thielen
heute bei der Berathung der Sekundärbahnenvor
lage im Abgeordnetenhauſe nur conſtatiren, daß dieſelben
hinker den Erwartungen zurückgeblieben wären, was er auf
die kurze Zeit ſeit Erlaß des Geſetzes (6 Monate) zurück

Geichwohl ſeien eine Reihe von Conceſſtonen be

Aleinbahnengeſetzes.
Eiſenbahnſchmerzen ihrer

Zu derfelken Stunde, wo die „Kreuzztg.“ am
Freitag von einer abſtchtlichen Verzögerung des Be
Lichts der Militärcommiſſion ſpräch, hat der
Abg. Gröber dieſen Bericht dem Büreau des Reichs
tags handſchriftlich übergeben. Die „Germania“
ihrerſeits dringt jetzt auf „ſchleunigſte Arbeit und Er
ledigung“ der Militärvorlage. Auf den Zuſatz der
Kreuzztg. „daß die Regierung mit dem Centrum
ünterhandelt, iſt auch uns aus guten Quellen be
kannt geworden,“ hat die „Germanta“ keine Antwort.
Man wird daraus ſchließen, daß allerdings Werhand
lungen über die Militärvorlage zwiſchen Frh. v. Huene
und dem Reichskanzler im Gange ſind. Fraglich
bleibt nur, ob Frh v. Hüne eine Mehrheit für einen
Compromiß ſindet, welcher in dem Entgegenkommen
gegen die Regierungsvorlage noch weit über das

Bennigſen' ſche Angebot hinausgehen müßte, um die
Regierung zit befriedigen. Die Verhandlungen in der
Centruméfraktion über den Beſchluß der Münchener
Parteileitung, eine beſondere Partei im Reichstage
n bilden, wenn das Centrum oder was baſſelbe iſt,
ein Theil deſſelben umfallt, ſnd, wie es ſcheint noch
nicht zum Abſchluß gelangt und ſollten am Sonnabend
fortgeſetzt werden

Gegen den Reichsſeuchengeſesent
wurf hat eine Proteſtoerfammlung am Frei
tag Abend bei Buggenhagen in Berlin getagt,
welche von den Anhaagern der arzneiloſen Heil
weiſe berufen war. Man nahin Reſolutionen an
gegen die Beſchrän ung
Selbſtbeſtimmung in dem Geſetzentwurf, mittelft deren
die Staatsgewalt ſich in den Dienſt einer Theorie
ſtellen würde, deren Wahrheit noch durch keine prak
tiſchen Erfolge erwieſen ſej.

Die Budgetcommiſſion hat am Sonn
abend begonnen, in die Berathung der Novelle zum
Militaärpenſionsgeſetz einzutreten. Dieſe Be
rathung durfte in Folge der vielen Einzelheiten des
Geſchzentwürſe noch eine Reihe von Sitzungen in
Anſpruch nehmen.

Bolkswirthſchaſtliches.
Die ruſſiſche Antwort auf die deutſchen

Anerbietungen in Bezug auf den Handelsver
trag iſt hach der „Rhein. Weſtf. Ztg. vorläufig
überhaupt nicht zu erwärtrn. Die mit der Feſtſtellung
dieſes wichtigen Schriftſtückes beauftragt Commiſſton

ſoll es für nöthig halten, vaſſelde vor ver Abſendung
nach Berlin verſönlich zur Gutheißung zu unterbreiten.
Das wird erſt nach der Mitte April erfolgenden
Rückkehr des ruſſiſchen Kaiſers aus der Krim geſchehen

Neue Beſchränkungen in der Haltung
von Lehrlingen. Wie mehreren Zeitungen mit
getheilt wird, iſt man im Reichsamt des Jnnern
und im preußiſchen Handelsminiſterium ſeit einigen
Monaten mit einer Neuregelung des Lehrlingsweſens
beſchäftigt. Die Privilegien der Jnnungen ſollen mit
den betreffenden Beſtimmungen des 1001 und t
zur Auſhibung gelangen.
von Lehrlingen davon abhängig gemacht werden, daß

der Meiſter ein beſtinmies Alter erreicht und ent
weder eine gewiſſe Lehrzeit in dem betreffenden Ge
werbe zurlickgelegt oter tas letztere eine gewiſſe Zeit

betrieben hat.
Zur Begukachtung der Sonnkagsruh-

beſtimmungen für Induſtrie und Handel werden
demnächſt die erſten Conferenzen in Berlin ſtaättfinden,
zu denen ſeilens der Regierung die in der Praxis
ſtehenden Delegirten behufs Begulachtung der Aus
nahmebewilligungen beruſen werden ſollen.

Provinz und Umgegend
g. Halke, 16. April. Die Landwirthſchaftliche

Darlehnskaſſe zu Klepſig“ (Vorſitzender Amtmann
Rackwitz in Gulis) hat ſeht ihre Thätigkeit begonnen.
Als Grundkapital ſind 70000 Mk. eingezahlt.

s Halle, 15. April. Die heutige Strafkammer
verürtheile den ſtüheren Schloſſer, jetzigen Kaſſirer
in einem hieſigen kauſmänniſchen Geſchäft, H. Deumer
hier, wegen Vergehene der Aufreizung zum Klaſſen
haß, zu 1 Morat Geſängniß. D. hatte jenes Ver
gehen bei einer öffentl ſchen Verſammlung in der

der bürgerlichen Freiheit und

Hagegen ſoll das Halten

Moritzburg gethan, wobei er ſtch als Anarchiſt und
Atheiſt bezeichnete

[I Halle a/S., 17. April. Ueber den Einbrecher
Buchbinder Albert Koch von hier, 35 Jahre alt,
vielfach, ſogar mit Zuchthaus vorbeſtraft, kann ich
Jhnen nach genauer Information noch Folgendes
mittheilen Koch hat zu mindeſtens ſteben Malen dem
Schneidermeiſter Matthäus ſchen Tuchladen in der
Barfüßerſtraße zur Nachtzeit unter Benutzung falſcher
Schlüſſel und Dietriche einen Beſuch abgeftattet und
theure Tuche, theils Reſter, iheils vom Stück abgeſchnitten,

geſtohlen. Bei dem nächtlichen Rencontre im dunklen
Laden hat der Einbrecher aus dem Revolver des Herrn
M. eine Kugel in die Stirn erhalten, wohingegen
eine Kugel aus dem Revolver des Einbrechers den
Schwiegerſohn des Beſtohlenen hart am Auge ge
ſtreift hat. Nach den Ermittelungen der Polizei
behörde haben ſich die geſtohlenen Duche, den An
gaben der hier wohnenden Geliebten des Einbrechers
gemäß, in Leipzig bei einem Schneidermeiſter und
Reſterhändler, einem Verwandten des Koch, zum
größten Theil vorgefunden. Koch hat die Duche
ſeinem Verwandten unter Vorſpiegelung falſcher That
ſachen zum Verkauf übergeben und dieſer hat denn
auch, da die Preiſe billig und die Waare gut war,
damit nicht gezögert. Herr Matthäus hat etwa für
1000 Mk. Waare wieder zurückerhalten Und für etwa
200 Mk. bereits verkaufte Tuche wieder zurückkaufen
müſſen. Die Geliebte, ſowie der Vater und Bruder
des Einbrechers waren wegen ſtarken Verdachts der
Beihilfe zum Diebſtahl bezw. wegen Hehlerei ver
haftet worden gegen ſte wird auch Anklage erhoben,
da ſte von dein unredlichen Erwerbe der Tuche Kennt
niß haben mußten. Auch bei dem Vater des Ein
brechers wurde bereits zerſchnittenes Tuch vorgefunden.
Jm Uebrigen kann ſich unſere Einwohnerſchaft glück
lich ſchätzen, den gedaächten Einbrecher, welcher be
kanntlich durch Abſturz vom Rathhaus geendet, für
immer los zu ſein, denn Gutes ließ ſich von dem
ſelben ſeit ſeiner Jugend nicht berichten und daß
berſelbe zu Allem, ſelbſt zu Morde fähig war, bewies
der geſchilderte Vorfall im Matthäus'ſchen Geſchäft

Magdeburg 15. April. Der heutige Tag
hat über hundert Delegirte aus den verſchiedenſten
Gauen Deutſchlands zu den Generalverſamm-
lungen des Deutſchen Privat Beamten
Vereins und ſeiner Verſorgungskaſſen geführt. Der
Sonnabend Abend iſt mit einer vom Zweigverein

Magdeburg zu Ehren der Delegirten im Prunkſaale
des Furſtenhofes veranſtalteten Feſtlichkeit dem gemnüth
lichen Beiſammenſein gewidmet, während, wie die
„Magdeb. Zig.“ mittheilt, die geſchäftlichen Ver
handlungen der Generalverſammlungen Sonntag und
Montag in den Sälen des Börſengebäudes ſtattfinden.

Leipzig, 16. April. Vorgeſtern Mittag iſt
in einem in der erſten Etage des Grundſtücks Halleſche
Straße 5 hier befindlichen Rauchwaarengeſchäft ein
großer Diebſtahl verübt worden. Die betreffen
den „ſchweren Jungen“ haben, während das Geſchäfts
perſonal abweſend geweſen iſt, die Thüre des Locals

erbrochen und alsdann ein verſchloſſenes Pult auf
geſprengt. Mit dem ihnen in die Hände gefallenen
Inhalte dieſes Pultes, beſtehend aus vier Einhundert
matknoten und 400 Mk. in Gold, ſowie einer ruſſi
ſchen Hundertrubelnote, ferner einem Wechſel über
1228 Mk. 30 Pf. und einem ſolchen über 1537
Mk. haben ſich hierauf die Einbrecher entfernt.

Erfurt, 15. April. Hier ſtarb heute ein
blühender Knabe von 10 Jahren an Genickſtarre.

Greiz, 16. April. Geſtern Abend wurde in
den hieſtgen Gaſthäuſern und Gaſtwirthſchaften der
„Kladderadatſch“ durch die Gendarmerie kon
fiszirt. Die betr. Nummer ſoll, wie die S.Ztg.
meldet, zwei den Fürſten Reuß L beleidigende
Stellen enthalten. Vor zwei Jahren wurde das Blatt
bekanntlich ebenfalls beſchlagnahmt, Strafantrag aber
nicht erhoben. Man nimmt an, daß dies auch dies
mal nicht geſchehen wird.

Localnachrichten.

Merſeburg, den 18. April 1893.
Von ver hieſigen SchmiedeJnnung wurde

geſtern 16 ſeitherigen Lehrlingen nach beſtandener
praktiſcher und theoretiſcher Prüfung das Geſellen
zeugniß eingehändigt. Gleichzeitig wurden eine
Anzahl Lehrlinge neu eingeſchrieben.

In den Räumen des „Tivoli“ hatte am Sonn
abend die letzte Soirése der Winterſaiſon die Mit
glieder des Muſik und Geſangvereins
„Jrene“ mit ihren Damen zahlreich zuſammen
geführt. Das Programm des Abends bot wieder
Um neben mehreren Conzertſtücken unſerer wackeren
Stadtkapelle verſchiedene Männerchöre, einen gemiſchten

Chor mit Orcheſter ünd ein komiſches Duett von
Kron, deren tadelloſe Vorführung allgemeinen und
lebhaften Beifall fand. Auch die den zweiten Theil

r

des Programins bildende einaktige Operette Die
reiche Erbin von W. Kanzler erzielte einen guten
Erfolg. Der ſich anſchließende Ball erreichte erſt in
den Morgenſtunden ſein Ende

Nach einer Entſcheidung des Reich sgerichts
braucht für Fehler in einer Anzeige, welche in Folge
unleſerlich oder undeutlich geſchriebenen Manuſcripts
entſtanden ſind, kein Erſatz geleiſtet zu werden. Das
Reichsgericht ging hierbei von der Anſicht aus, daß
Anzeigen, welche man einer Zeitung zuſendet, deut
lich geſchrieben ſein müſſen.

Der Verband der deutſchen Gewerk
vereine (Hirſch-Dunker) wird im September d.
J. und zwar um dieſelbe Zeit in etwa 1100 deutſchen
e das Jubelfeſt ſeines 25 jährigen Beſtehens
eiern.

Gegenden antiſemitiſſchen Abg. Picken
bach war wegen einer Weinſchuld in Höhe von 250
Mk. die Zwangsvollſtreckung fruchtlos ausgefallen.
Der Anwalt des Gläubigers beantragte nun, da der
Schuldner den Offenbarungseid zu leiſten ſtch weigert,
deſſen Abführung in Perſonalhaft. Die Geſchäfts
ordnungscommiſſton des Reichstags hat indeſſen ein
ſtimmig die Angelegenheit nicht für ſo dringlich er
achtet, um die Zuſtimmung zur Verhaftung des Abg.
Pickenbach zu ertheilen.

a. Dem bei der hieſtgen 4. Escadron eingeſtellten
EinjährigFreiwilligen Flintſch, gebürtig aus Leipzig,
paſſirte am Sonntag Nachmittag gegen 6 Uhr in
der Nähe des Feldſchlößchens ein bedauerlicher Un
fall. Beim Ausreiten ſeines ſeit 8 Tagen nicht
aus dem Stalle gekommenen Pferdes in der Kies
grube am Pulverthurme wurde daſſelbe durch im be
nachbarten Bürgergarten abgegebene Schüſſe plötzlich

ſchei und rannte in vollem Galopp davon. Am
Feldſchlößchen kam das Thier zum Sturz, wobei der
linke Fuß des Reiters ſtark beſchädigt wurde. Zu
fällig in der Nähe weilende Paſſanten trugen den
EinjährigFreiwilligen nach dem nahen Feldſchlößchen
und trafen, da das Bein bereits ſtark angeſchwollen
war, die nöthigen Vorkehrungen. Nachdem der aus
der Stadt herbeigerufene Arzt Herr Dr. Eyſoldt einen

kleinen Verband angelegt, wurde der Verletzte mittelſt
Wagen nach ſeiner Wohnung befördert
falls herbeigerufene Oberſtabsarzt konſtatirte einen

Der eben

Bruch zweier Mittelfußknochen, welcher eine Dienſt
untauglichkeit von mehreren Wochen zur Folge haben
dürſte.

Kns den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
S Die königl. Ciſenbahn Direction Erfurt

theilt mit, daß am 1. Mai d. J. der an der Bahn
ſtrecke EorbethaLeipzig, zwiſchen den Stationen
Kötſchau und Markranſtädt gelegene neuerbaute
Haltepunkt Großlehna für den Perſonen und
Gepäckverkehr eröffnet wird. Wegen der für Groß
lehna in Betracht kommenden Züge wird auf den
am 1. Mai in Kraft tretenden Sommerfahrplan
verwieſen

H. Lützen, 15. April. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen, das Schulgeld für ſämmtliche Klaſſen
ver hieſtgen beiden Bürgerſchulen vom 1. April
ab zu ermäßigen. Die Sätze werden für die I.
Bürgerſchule von 18,30, 15,90, 13,50, 11,50, 7,50
Mark auf 10, 8, 7, 6 bezw. 4 Mk., für die II.
Bürgerſchule von 5,90, 5 und 3 Mk. auf 3, 2 bezw.
1 Mk. für jedes Kind herabgeſetzt. Der Krieger
Verein Großgörſchen verwahrt ſich im L. V.
gegen die Abſicht, am 2. Mai d. J. den 80 jährigen
Gedenktag der Schlacht bei Großgörſchen in Gemein
ſchaft mit mehreren anderen Kriegervereinen feſtlich
zu begehen. Es liegt nicht in der Abſicht des ge
nannten Vereins, von der ſonſt allgemein üblichen
Norm ſuür hiſtoriſche Gedächtnißfeiern abzuweichen
und auch, wie es in dieſem Falle geheißen, achtzig
jährige Gedenktage beſonders auszuzeichnen.

Neneſte Nachrichten.

Berlin, 17. April. Wie der Hall. Zig. aus
ſicherſter Quelle gemeldet wird, iſt am Donnerstag
früh zwiſchen dem Reichskanzler und dem
Freiherrn von Huene ein Compromiß ge
ſchloſſen worden, wonach die Annahme
der Militär Vorlage als geſichert anzu
ſehen iſt. Der Reichskanzler hat ſich zu einem
Abſtrich von 7000 Mann von der urſprünglich ge
forderten Stärke verſtanden. Was ſonſt noch zwiſchen
dem Reichskanzler und dem Centrumsführer vereinbart
worden iſt, iſt noch nicht bekannt. (2)
e

Vermiſchtes.
Ein berühmter ſiziliſcher Räuber), aufdeſſen Kopf ein Preis von 4000 geſetzt war, Man 5

April in Caltavuturo dingfeſt gemacht worden. Giuſeppe
Botindari, aus San Mauro war einer der wenigen
Mitglieder der im vorigen Sommer vielgenannten Mauriner
Bande, deren die Sichexheitsbehörden noch nicht hatten



habhaft werden kbntiet. Neuerdings aber erfuhr man
vertraulich, daß ſeit Anfang März der gefürchtete Brigant
das Haus eines Bauern in Caltavuturo regelmäßig befüche.
So konnte in Folge eines genauen Ueberwachungsdienſtes
der Commandant der dortigen Carabinierie ſich in der Nacht
des 9. der Anweſenheit Botindaris verſichern und ſeine Ver
haftung ins Werk ſegen. Allerdings war dieſelbe leichter ge
dacht als gethan. Das Haus wurde von Carabinieri und
Truppen unmſtellt und ein regelrechtes Feuergefecht eröffnet,
was in der Morgendämmerung die Bewohner des Dorfes
unſanft aus dem Schlafe weckte. Nach vergweifelter Gegen
wehr mußte Botindari ſich ergeben und wurde mitſamint den
Hehlern, bei denen er weilte, verhaftet

Eine neue Angarchiſtenverhaftung) erfolgte
am Freitag in Paris. Unter dem Verdachte, die Urheber
der am 8. November v. J, erfolgten Exploſion in dem
Polizeicommiſſäriat in der Rue des bons enfants zu ſein,
verhaftete die Polizei einen gewiſſen Duprat und deſſen
Geliebte Desnasle.

Geſtrafung von Soldatenmißhandlungen.)
In Dresden wurde der Sergeant Wünſche von der 2. Com-
pagnie des in Dresden garniſonirenden Jägerbataillons zu
Jahr 3 Monaten Feſtüng, ſowie zur Degradation ver
urtheilt. Wünſche hatte einen Rekruten mit dem Seitenge
wehr derart auf die Schulter geſchlagen, daß der Arm vick
anſchwoll und der Rekrut zeitweilig dienſtunfähig wurde.
Auch früher hatte ſich der Sergeant mehrfach Mißhandlungen
der ihm zur Ausbildung übergebenen Rekruten zu Schulden
kommen laſſen. Bereits im vorigen Jahre halte er einen
Rekruten mit der Waffe verletzt.

(Mord.) Jn Zweibrücken erſchlug der Gefangene
Meyer den Aufſeher Wehrfritz, von welchem er bei dem
Verſuche, auszubrechen, überraſcht wurde.

(Hie hunderttauſendſte Seele) Die neuge
borene Tochter des Packetpoſtbriefträgers, welche das Glück
gehabt hat, die Einwohnerzahl Charlottenburgs auf gerade
hunderttauſend voll zu machen, iſt dafür würdig belohnt
worden. Unter anderem hat die Vereinigung das Rothe
Schloß für das Mädchen 50 Mk. in einem Sparkaſſenbuch
angelegt und zugleich der Mutter 10. Mk. baar und zwei
en beſten Ungarweins, nicht Medizinalweins“ Zuge
andt.

(Rathhausbau.) Die Stadtverbrdneten von Elber
feld beſchloſſen den Bau eines Rathhauſes am Neumarkt.
Die Kauſſumme für das Grundſtück beträgt 1600000
während die Baukoſten auf 0000 Mk. veranſchlagt ſind.

GHochzeitsgeſchenke.) Unter den Geſchenken,
welche unſer Kaiſer zur ſilbernen Hochzeit dem italiſchen
Königspaare widmet, befindet ſich auch die von Prof.
R. Begas meiſterhaft dargeſtellte 0,60 m hohe Statuette der
Jtalia; die ſchlanke hoheitsvolle Frauengeſtalt trägt am Di-
adem einen Stern, welcher aus einem koſtbaren Edelſtein ge
ſchliffen iſt. Die rechte Hand ſtützt ſich leicht auf das
italieniſche Wappen, während die Linke einen Myrkhen und
Lorbeerzweig darbietet. Der Berliner Kunſtgießerei von
Martin Piltzig wurde der ehrenvolle Auftrag zutheil, die
Statuette in feinem Silber auszuführen, und dieſe iſt jetzt
mit Aufbietung aller Kräfte in kurzer Zeit dort fertig ge
ſtellt worden.

(Rettung eines Dampfers.) Die Fahrt des
Kaiſers auf dem neuen Aviſo „Hohenzollkern“ von
Swinemünde nach Kiel hat zur Rettung eines auf offener
See in Noth befindlichen Dampfers beigetragen. Man
ſchreibt der S.Ztg. hierüber „Am Morgen des Sonnabend,
als es gegen 5 Uhr an Vord des „Hohenzollern“, welcher
im Hafen von Swinemünde dicht am Bollwerk lag, lebendig
zu werden begann, rieſelte ein feiner Negen hernieder, der
bis nach Antritt der Fahrt, die einige Minuten nach 6 Uhr
erfolgte, anhielt. Dann klärte ſich der Himmel, als wir auf
offener See waren, mit einem Mal auf und wir hatten eine
prächtige Fahrt. Der Kaiſer hatte ſich, als er auf Deck er
ſchien, auf die Commandobrücke begeben und war ſichtbar
hoch erſreut über die Reiſe und äußerte ſich wiederholt
ebenſo über das Schiff und ſeine Einrichtung. Er trug ein
blaues Jacket uud Steuermütze. Bis der Lootſe das Schiſſ
verlaſſen ging die Fahrt nur langſam, dann ging es mit
vollem Dampf weiter und das Schiff lief 16—18 Knoten
in der Stunde. Eine ziemlich ſtark wehende Briſe, welche
die See ganz hübſch zum Rollen brachte, war von gar
keinem Einfluß auf das Schiff, über deſſen ſchönen Gang
nur eine Stimme herrſchte. So ging
4 Uhr, als die Fahrt plötzlich durch Halten des Schiffes
unterbrochen wurde. Von der Commandobrücke war in der
Richtung nach der mecklenburgiſchen Küſte ein Dampfer be
merkt worden, welcher durch drei ſchwarze Bälle am Groß
maſt das Zeichen „Beſinde mich in Noth“ gegeben hatte.
Der Kaiſer befahl ſofort einen Kutter klar zu machen, der
mit einem Lieutenant, einem Axzt und 10 Mann beſetzt
wurde und in beſchleunigter Fahrt dem Dampfer zueilte, um
Erkundigungen einzuziehen bezw. Hilfe zu leiſten. Es war
der Dampfer „Elektra“ aus Flensburg, der eine ſchwere
Havarie an der Maſchine durch Platzen von Rohren erlitten
hatte. Der dem „Hohenzollern“ weit zurück nachfolgende
Abiſo „Wacht“ erhielt durch Flaggenſignale den Befehl, den
Dampfer ins Schlepptau zu nehmen und nach Kiel zu
bringen Nachdem durch dieſen Vorfall die Fahrt etwa 15
Minuten unterbrochen geweſen, wurde dieſelbe dann in ver
ſchärſter Weiſe wieder aufgenommen, ſo daß die holſteiniſche
Küſte bald in Sicht kam. Der Wind war inzwiſchen immer
ſtärker geworden Und das Wellenſpiel bot einen herrlichen
Anblick. Stolz und miajeſtätiſch lief das Schiff bald nach
5 Uhr in den Kieler Hafen ein. Die Strändbatterie von
Friedrichsort feuerte den Kaiſerſalut von 107 Schüſſen, der
bald darauf auch von der im Hafen in Paradeaufſtellung
ankernden Manbverflotte aufgenommen würde. Als an der
Boje in der Nähe des Schloſſes feſtgemacht war und der
Kaiſer den Prinzen Heinrich begrüßt, auch die Meldung des
Vice- Admirals Knorr, des Stationschefs der Oſtſee, ent
gegengenommen, beſtieg der Monarch das von 16 Matroſen
geruderte prächtige Kaiſerboot und nahm in langſamer Fahrt
eine außere Beſichtigung des Schiſfes vor, die in Swine-
münde nicht möglich geweſen. An Bord zurückgekehrt, hörte
man um 7 Uhr die lärmenden Schläge des chineſiſchen
TamTam zum Diner rufen, zu dem der Kaiſer zahlreiche
Offiziere mit Einladungen beehrt. hatte. Die Nacht blieb
der hohe Herr an Bord des „Hohenzollern“ und hörte am
Sonntag Vormittag mit dem Prinzen und der Prinzeſſin
Heinrich die Predigt in der Garniſonkirche
a (Cholera.) Abermals werden mehrere Fälle cholera
artiger Erkrankung aus Vannes und Lorient gemeldet.

*(Der Untergangdes Panzerſchiffs „Roſales“.)
Eine noch vor der Verurtheilung der Offiziere des unter
gegangenen Panzerſchiffes „Roſales“ verfaßte Pripatnachricht
aus Buenos Ayres, die in Liſſabon in dieſen Tagen

eeie, Drug und Kerlag von Th. Roß ner in Merſeburg.

Buenos
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Zingelt, ſo daß befürchtet werden mußte der Miniſter bereite
Linen Handſtreich vor, um ſich der Unterſuchungsakten zu

es bis nachmittags

viele verwundet.

eingetroſſen iſt, entwirft nach der „Voſſ. Ztg.“ folgendes
Bild von der in der Hauptſtadt Argentiniens herrſchenden
Stimmung: Das Prozeßverfahren, das gegen die Offiziere
des „Roſales“ eingeleitet wurde, die kalten Blutes die ganze
Mannſchaft des Schiffes dem Tode überlieferten, um ſich
ſelbſt in aller Bequemlichkeit retten zu können, hat in

nos Ayres lebhafte Aufregung hervorgerufen. Die Auf
regung iſt gerechtfertigt. Der zweite Befehlshaber des
„Roſales“ iſt der Sohn des gegenwärtigen Kriegsminiſters.
Dieſer Mann hat nun, anſtatt ſeine Entlaſſung zu nehmen,
das Menſchenmögliche gethan, um die Freiheit ſeiner den
Prozeß leitenden Unlergebenen einzuſchränken und die ganze
Angelegenheit aus der Welt zu ſchaffen. Als er jedoch
Dank der Energie des Generals Lorozy, der in dem Prozeſſe

ffentlicher Ankläger waltet, nichts ausrichten konnte,
Miniſter zu anderen Mitteln. Das Haus des An

fortwährend von verdächtigem Geſindel umg.
l ägers wurde

bemächtigen und ſie zu vernichten. General Lorozy ſah ſich
her veranlaßt, die Behörden um Schutz zu bitten und

außerdem eigenmächtig Truppen abzuordnen, die ſein Haus
bewachen mußten. Das Schlußprotokoll wurde ſchließlich
nicht dem Kriegsminiſter, ſondern dem Miniſter des Aeußern
abgeliefert, und der Ankläger legte es mit Umgehung des
Jnſtanzenweges perſönlich in die Hände des Miniſters da
ſich auch der Staatsrath als verdächtig erwies. Die Ueber
führung des Protokols vom Hauſe des Generals Lorvzh
nach dem Miniſterium der Auswärtigen Angelegen
heiten geſchah unter einem ungewöhnlichen Aufgebot von
bewaffneter Macht, da man jedem kühnen Handſtreich
vorbeugen wollte. Das alles und das geheimnißvolle Dunkel,
das noch immer die Ergebniſſe des Prozeſſes umhüllt, hat die
Bürgerſchaft von Buenos Ayres in begreifliche Aufregung
verſetzt, und man befürchtet allgemein einen Volksaufſtand.
Aus der Anklageſchrift des Staaksanwalts geht hervor, daß
die unglückliche Bemmannung des „Roſales“ nicht nur betrunken
gemacht, ſondern auch in den Schiffskellern eingeſchloſſen wurde,
damit ſie der Flucht der Offiziere keinen Widerſtand ent
gegenſetzen könne. Die letzteren begingen alſo das doppelte
Verbrechen, ſich zu ihrem ausſchließlichen. Vortheil der
Rettungsboote zu bemächtigen und die unglückliche Mannſchaft
in einer ſolchen Lage zu laſſen, daß ſie nicht einmal über
Bord ſpringen und ſich den Wellen anvertrauen konnte.
Die Offiziere ſuchten eben um jeden Preis zu verhindern,
daß ſich ein Matroſe rette, damit er ſie nicht anzeigen könne.
Während der Flucht faßte das Offizierkorps einſtimmig den
Beſchluß, daß alle eine gleichlautende Erklärung abgaben,
die die Haliung aller entſchuldigen ſollte. Einige Offiziere
ließen aber zuletzt abweichende Anſichten laut werden und
brachten die ganze ſchreckliche Wahrheit an den Täg, ſo daß
man in Blenos Ayres die Gewißheit erlangte, daß ein
grauenvolles Verbrechen begangen worden ſei. Unter dem
ganzen Offizierkörps gab es nur einen Mann von Ehre, der
dem feigen Vorſchlage ſeiner Vorgeſetzten und Genoſſen ſeine
Pflicht entgegenſetzte und es vorzog, auf dem ſinkenden
Schiffe zu bleiben. Dieſer brave Oſſizier hieß Giralt und
ging mit ſeinen Untergebenen zu Grunde, als der „Roſales“
in Ozean verſank.

Vier Menſchen verbrannt Bei einem in dem
Orte Colmb ach (Württembergiſcher Schwarzwald) nachts
ausgebrochenen Feuer ſprang der Mechaniker Hausmann
nach dem oberen Stockwerk, um vier daſelbſt ſchlafenden
Kinder zu retten, und fand mit drei Kindern in den
Flammen ſeinen Tod. Das vierte Kind ſprang zum
Fenſter hinaus, blieb an demſelben hängen und wurde ſchwer
verletzt.

(Aus der brennenden Kohlengrube vei
Pontypridd) in Wales ſind bis Donnerstag Vormittag
58 Leichen herausbefördert worden, jedoch befürchtet man
daß noch mehr Menſchenleben zu beklagen ſind, da gewaltige
Maſſen von abgeſtürztem Geſtein lange Strecken verſperren
und wahrſcheinlich ſlüchtende Bergleute unter ihrem Fall
begraben haben. Die Grubenverwaltung hält einſtweilen
ſiebzig Särge in Bereitſchaft. Die genaue Zahl der Ein
gefahrenen läßt ſich noch kaum feſtſtellen, da merkwürdiger
weiſe bei der Einfahrt keine Controle geübt wurde und die
Bergleute ihre eigenen Lampen zu benutzen pflegten. Die
Verunglückten ſind, ſoweit ihre Leichen bis jetzt geborgen
werden konnten, ſammt und ſonders erſtickt. Da durch die
mächtige Luſtführungsmaſchine der Brand im Schacht zu
immer ſtärkerer Gluth entfacht wurde, mußte der Ventilator
während des Löſchens faſt ganz zum Stillſtand gebracht
werden. Die giftigen Gaſe erfüllten daher ſchnell die ver
ſchiedenen Slrecken und verurſachten den Tod der ver
unglückten Arbeiter. Die Hihe in der Grube muß enorm
geweſen ſein; Leichen, die weit entfernt von der Brandſtelle
aufgefunden wurden, waren ſtellenweiſe bis zur Unkenntlichkeit
durch die Gluth verändert worden. Viele Leichen ſind bis
jetzt noch nicht erkannt worden. Ein Mann Zerſtörte mit
eigener Hand eine Tafel, die eine unkenntliche Leiche als

ſeine eigene bezeichnete. Unter den Opfern befindet ſich ein
Vater mit ſeinen drei erwachſenen Söhnen

Ueber den Wirbelſturm in Nordamerika)
am Dienſtag liegen jetzt nach einem Reutertelegramm aus
Chicago eingehende Nachrichten vor, welche zeigen, daß
neben der faſt unberechenbaren Zerſtörung von Hab und
Gut viele Verluſte an Menſchenleben zu beklagen ſind. Eine
Menge Gebäude auf den Gehöften ſind vom Erdboden gleich
ſam wegraſirt, die Oſt und Getreideernte iſt zerſtört und
der lebendige Viehbeſtand arg verſtümmelt und dezimirt
worden. Der Sturm wüthete beſonders im ſüdlichen Da
kota, die ſchlimmſten Verheerungen richtete er jedoch in
Miſſouri an. Hier wurden in Higginsvpille 8 Perſonen
getödtet und 3 ſo ſchwer verletzt, daß man an ihrem Auf
kommen zweiſelt; 25 ſind mehr oder weniger ſchwer verletzt.
Zu Coudry wurden 7 Menſchen getödtet und eben ſo

Jn Hawkins Bank wurden S getödtet
und 25 verletzt; zu Lexington 8 getödtet und 3 verletzt
zu Steéelville 7 getödtet u. ſ. w. Welche Verluſte auf
den Bauernhöfen und den verſtreut liegenden Gehöften zu
beklagen ſind, weiß man noch nicht. Auf einem Farm ſind
nicht weniger als 13 Perſonen verletzt worden. Alles, was
dem Sturmwind im Wege ſtand, wurde fortgefegt oder zu
Boden geſchleudert. Jn Robinſonville, einem kleinen
Dorfe von 300 Einwohnern, iſt kein Haus ſtehen geblieben.
Der Cyklon brach über das Dorf herein in der Art einer
trichterförmigen Wolke, wobei 30 Menſchen, meiſt Neger,
ſofort ums Leben kamen. Der Ort, wo die 25 farbigen
Kinder durch den Zuſammenbruch des unter den Windſtößen
zerberſtenden und zuſammenſtürzenden Schulhauſes uinkamen,
heißt Jndian Creek, eine Meile von Roöobinſonville. Einer
der Lehrer, der mit umkam, war eben mit knapper Noth

Mark.

dem neulichen Cyklon in Tunieg entronnen. Am Mittwoch

Abend brach ein furchtbarer Cyklon auch über Mich igan
herein, der Bäume entwurzelte, Dächer abhob und forttruHäuſer zum Einſturz brachte u. ſ. w. Der Geſchäftsthell

der Stadt Ypſilanti iſt vollkommen zerſtört worden
Arg mitgenommen wurden die Städte Saline, Cheſter-
field, Royal Oak, Reg und Clarksville. Die
erſtgenannte Stadt ſoll gänzlich niedergelegt worden ſein
Bei Cheſterfield richtete der Sturm ein Eiſenbahnun,
glück an. Zwei Wagen, die auf einem Nebengeleiſe der
Grand Tunk Eiſenbahn ſtanden, würden auf das Hauptge
leiſe gerade dem heranbrauſenden Expreßzuge von Serete
entgegengeſchleudert. Die Gewalt des Zuſammenpralles war
ſo ſtark daß die Wagen ſich übereinander thürmten
Wunderbarerweiſe aber kamen die Paſſagiere mit dem Schrecken
davon, nur der Schaffner des Poſtwagens büßte das Leben
ein. Aehnlich lauten die Berichte aus Weſtkanſae.

Pfarrer Kneipps zweiter Vortrag) am
Donnerstag Abend in der Philharmonie zu Berlin hatte
wiederum viele ſeiner Anhänger und Neugierige herbeige
lockt, ſo daß der weite Saal in allen ſeinen Theilen dicht
beſetzt war. Zunächſt erzählte Kneipp wieder Geſchichtchen
über ſeine Wunderkuren, unter anderem von einem „Student
lein“, dem die Aerzte den Fuß hätten amputixen wollen
der aber nach einem längeren Aufenthalt in Wörishofen
durch die Waſſerkur ſofort geſundet ſet, daß man nicht mehr
hätte unterſcheiden können, welcher Fuß urſprünglich am
putirt weren ſollte. Auch in den wenigen Stunden ſeines
Aufenthalts in Berlin hätten ſich bereits viele Leute bei
ihm gemeldet, die nur durch das eifrige Studium ſeines Buches
den richtigen Weg zur Heilung gefunden hätten. Der Vor
tkragende tadelte ſodann mit dem ihm eigenen, trockenen
Humor einige Unvernünftigkeiten in der Lebensweiſe des
jetzigen Menſchengeſchlechts, wobei beſonders die Damen
ſchlecht weg kamen. Von Galanterie ſcheint der alte Pfarrer
nichts wiſſen zu wollen. Er ſprach immer nur
von „Frauenzimmern“ und „Frauenvolt“, Sein
Wettern und Poltern gegen die unglückſelige Be
ſchuhung der Frauen und das zu enge Schnüren
enthielt viel Beherzigenswerthes und fand bei der anweſenden
Männerwelt lebhaften Beifall. Ob aber die Gründung eines
Antikorſet Vereins die Folge des Vörtrages ſein wird, oder
ob auch nur einer der Beifall klatſchenden Männer den
Muth haben würde, ſeiner Frau das zu enge Schnüren zu
verbieten, bezweifeln wir. Das „Frauenvolk“, ſo äußerte
Kneipp, will lieber einem Windhunde gleich ſein, als einem
kräſtigen, geſunden Menſchen. Etwas beſſer kam das
„Männervolk“ fort, bei welchem das viele Bier und Wein
trinken und die unangemeſſene Kleidung den Gegenſtand der
Strafpredigt bildeten. Bezüglich der Koſt erklärte Kneipp
den reinen Vegetarismus für Unſinn. Jeder müſſe hier
ſeiner Natur entſprechend leben. In irgend einem alten
Schmöker hat Kneipp geleſen, daß die alten Deutſchen ſich
weil ſie Honigwein tranken, großer Geſundheit erfreuten und
lange lebten. Deshalb iſt er auch auf dieſes Mittel als
wahre Panacee verfallen. Kuneipp hat dabei wohl vergeſſen,
daß der Honigwein der alten Deutſchen ein recht be
rauſchendes Getränk war, und daß unſere Altvordern auch
im Biertrinken bereits tüchtiges geleiſtet haben. Um 9 Uhr
wurde eine kleine Pauſe gemacht, worauf dex Vortragende
noch ungefähr dreiviertel Stunden „fortmachte“, um ſeinen
eigenen Ausdruck zu gebrauchen Zum Schluß gab Kneipo
noch einige Winke über die Anwendung ſeiner Hydropathie.
Reicher Beifall ſeiner Anhänger lohnte Pfarrer Kneipp; und
von dem Berliner Kneipp Verein wurde ihm ein Lorbeer
kranz überreicht.

Literateer, Kareft rn Wiſſenſchafs.
Abg. Eugen Richter hat in den Oſterferien für die

bevorſtehenden Reichstagswahlen ein Wahlbüchleln von
3 Drückbogen verfaßt, welches durch alle Buchhandlungen
für 50 Pfg. zu beziehen iſt. Jn der knappen Art des be
kannten ABC- Buchs des Verfaſſers wird die Militärvorlage
kritiſch gegliedert, und werden außerdem 19 Tagesfragen,
darunter die neuen Stenergeſetze, der Antiſemi
tismus, Bimetallismus, der Bund der Land
wirthe, die Handelsverträge in einer für jeden
Reichswähler verſtändlichen Weiſe erörtert

Wörfena ehe
Halle 15 Abril. Bericht über Stroh und Hep,

mitgetheilt von Orko Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg. Roggen Langſtroh (Haänddruſch)
2,00--2,50 M. Maſchinenſtrohe Weizenſtroh 1,30
Mk, Roöggenſtroh I50 Mk. Wieſenhen 3,70—4,00

Kleehen 4,25 Mk. Torf ren 1,26 Mk.
S S c
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Die Seolden- Fabrlk G. Henneberg (k. u. K. Hotl.) Zürleh
ſendet Direkt an Privgte: ſchwarze, weiße
und farbige Seidenſtoffe von 25 Pf. bis Mk.
13,65 p. Meter glatt, geſtreiſt, karrirt, gemuſtert,
Damaſte 2e. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch.
Farhen, Deſſins 2e.) porko- und zollfret. Müſter umgehend.

0 9Warnung vor Täunſchung.
Die zerbreitüng der ſelt 1878 bekannten und in faſt

gllen Familien eingebürgerken e Kpétheker Rienagrel
Brandts Schweizerpillen (erhälttick Schachteln à 1 Mk. in den

ken) hat zu verſchiedenen
loſen Nachahmungen der

ſelben geführt. Es ſei deshalb
hiermit nochmals darauf auf
hierkſam gemacht, daß die ächten,
von den Profeſſoren Dr. R.
Mirchowv, u. vom Gräetl,

Dr. Reciain, Dr. vonMriss bau Dr. Weute-
Dr. von Korceagmnskä-
Du. Krandt, Dr. vonBrevnichs, Hr. von Socan-

on Dr. O. Witt, DreAdekauerx, Du Socedevu-
e Stadt Dr. am bl, Dr.g Worster, Dr. Sartrer.

Dr. Delfs, Dr. Schashaisen und Dr. von UHebrs
erprobten und als vorzüglich bewäh lbführmittel einpfohlenen
Apotheker Richard Brändt's Se erpillen eine Etikette wie
obenſtehend das weiße Kreuz mit Namens zug Richard
Brandt's in rothem Grund tragen m und daß alle anders
ausfehenden älschungien derächten Apötheker Richard Brandtis
Schweizerpillen ſind. Das verchrliche Publikum möge ſich n
vorſehen, daß es an ſeiner Geſundheit und an ſeinem Geldbeutel
nicht zu Schaden komme.
Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt,

ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von: Silge 15 Gr.
Moſchusgarbe, Aloe Abſhnth je I Gr. Bitterklee, Gentian
je 6,5 Gr. dazu Gentian ünd Bitterkleepulver in gleichen
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht
von
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